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ahme von Sonntag Ab 


Deutſche und amerikaniſche 
Zollpolitik. | 
Eine Zuſchrift der „Elberfelder Zeitung“ au 
induſtriellen Kreiſen conſtatirt — und leider hat 
ſie nur zu Recht — daß durch die neueſten Zoll- 
mahregeln der vereinigten Staaten, namentlich 
durch die jetzt im Repräſentantenhauſe zu 
Waſhington durchgedrückte Mac Kinley Bill, ein 
weſentlicher Theil der deutſchen Induſtrie ſtark be- 
droht werde. Namentlich die Seideninduſtrieplätze 
am Niederrhein, dann die Textilinduſtrie Sachſens, 
Berlin und viele andere Orte ſeien mit enormen 
Summen am Abja nach den vereinigten Staaten 
betheiligt; eine große Anzahl von Arbeiter- 


familien werde duͤrch das Aufhören dieſes Ab- | 
fatzes brodlos werden und mancher Fabrikant i 
werde vor den Ruin geſtellt fein. Der Verfaſſer 


betont, daß Deutſchland das Recht habe, in einer 


ihm geeignet erſcheinenden Weiſe gegen Er. deutschen Königreichen gegenüber, welcher ſpäter Ruf- | 


zeugniſſe der vereinigten Staaten zu Felde zu 
ziehen, und bezeichnet es als empfehlenswerth, 


wenn die Einfuhr der Erzeugniſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten überhaupt verboten würde, und 


bis die neuen amerikaniſchen ] de I 2 i 
eingehen. In einem zum mindeſten als officiös zu 


zwar ſo lange, 
Tarifreformen redreſſirt find. Da ſchon die bis- 


herigen amerikaniſchen Zölle ſo enorm hoch ſind, 
müßte gleichzeitig deren Ermäßigung erſtrebt welcher 
Jahre 1866 eingetreten werden mußte, wird ganz klar 


werden 
Das Recht dazu hat Deutſchland freilich, und 


es hat daſſelbe auch ſchon ausgeübt, nämlich bei 
dem Verbot des amerikaniſchen Schweinefleiſches 
und Specks wegen angeblicher Trichinengefahr, 
obgleich die deutſchen Trichinen nicht weniger 
ſchädlich find, als die amerikaniſchen. Auch das 
ae hätte In dich enl de e N A i 
Erzeugniſſe hätte ſicher ſchon Jürſt Bismarck vor- | si de Cinti nappi ; it 

ſich davon irgend einen für uns die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in 
Bortheil verſprochen hätte. Ein Einfuhrverbot 
für ſämmtliche amerikaniſche Waaren nach Deutfch- | 


geſchlagen, wenn er 


land würde natürlich von Waſhington aus mit 
gleicher Münze beantwortet werden und dadurch 
würden noch eine große Menge weiterer 


Induſtrien ſchwer geſchädigt werden, welche von 
der Mac Kinley Bill diesmal noch nicht ſo hart 


getroffen werden, wie eine Reihe von rheiniſchen, 
ſächſiſchen, Berliner u. f. w. Induſtriellen. 
Charankteriſtiſch find folgende Auslaſſungen des 
Hewährsmannes der „Elberf. Ztg.“: 


umerikaniſchen h auai gemacht und 
hat fih denn auch die öffentliche Meinung in den Ber- 
einigten Staaten von dem ſchönen Kushängeſchild 
düpiren laſſen. In Wahrheit dienen aber dieſe Tarif- 
vorlagen nur den Inkereſſen einiger 
Kapitaliſten, die dadurch die völlige Ausſchließung 
der europäiſchen Induſtrieproducte beabſichtigen, um 
dann ihrerſeits die Preiſe für ihre Fabrikate be= 
liebig ſteigern zu können. Dadurch tritt dann auch 
eine Erleichterung des Volkes ein, welche aber wohl 
nur in den Taſchen deſſelben zu ſpüren ift.” 8 
Sehr richtig! Worüber man ſich wundern 
kann, ift nur, daß ſolche Anſichten in der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen „Eiberf. Ztg.“ vertreten find. Als 
in Deutſchland der ſchutzzöllneriſche Tarif von 
1879 geſchaffen, und jedesmal, wenn er erhöht 
wurde, haben die deutſchen Freihändler fih ähn- 
lich, wenn auch nicht in jo ſchroffer Form ge- 
äußert. Dann wurden ſie jedesmal von der 


„Elberf. 3tg und ihren ſchutzzöllneriſchen Ge- | 


noſſen als unpatriotiſche Mancheſterleute gedrand- 


R markt, 


Die zweijährige Dienſtzeit. 


Nachdem vor einiger Zeit Generallieutenant de u a € 
und Feldartillerie ausgehoben würde. 


Nr 18334. allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro 
+ 


jährigen Dienftzeit der Infanterie her, ſondern Preußen 


weniger 


nach den Berechnungen des 


Gegenſatz zur ſtädtiſchen. 
weſen, daß bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 


Ich ſtelle dieſer Auffaſſung folgende Berechnung ent- 


x 


druckt worden iſt. Bei der Wichtigkeit dieſer 
Frage, auf welche ſich immer nachdrücklicher die 
Compenſationsforderungen concentriren und die 
deshalb auch in den nächſten Tagen im Border- 
grunde der politiſchen Vorgänge ſtehen wird, 


verdient auch dieſe Rede beſonderes Intereſſe. 
Kerr Kinze führte aus: l 


ſtein hat die Verhältniſſe der 


General Vogel v. Falcken 
Ver- 


zweijährigen Hienſtzeit ſowohl in Bezug auf die 


gangenheit wie für die Zukunft zu jchwarz gefärbt. Er 


hat, dem Gedankengange des Herrn Reichskanzlers 
folgend, gemeint, daß die politiſche Niederlage Preußens 
im Jahre 1851 mit verſchuldet ſei durch die zweijährige 
Dienſtzeit. Ich bin der ne daß der Nachweis 
hierfür noch zu erbringen 
die Truppen kampfesmuthig und ſiegesgewiß den Kampf 
erwarteten, der dann kediglich) aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten nicht aufgenommen worden iſt. f \ 

Die Niederlage von Dimütz rührt nicht von der zwei⸗ 


ſtand damals einer Coalition Deſterreichs mit den vier 


land beigetreten wäre. dies ſind die Gründe des 
Olmützer Rückzuges geweſen. A 

Ebenſowenig zutreffend erſcheinen mir die An- 
ſchauungen über die Gründe der Mißerfolge der Süd⸗ 
deutſchen im Jahre 1866. Ich will nur auf Baiern 


achtenden Werke über die baieriſche Geſetzgebung, in 
welchem auch die Gründe angeführt worden ſind, wegen 
in eine neue Militärgeſetzgebung nach dem 


angegeben, daß die Organiſation des Heeres, das heißt 
das Einſteherſyſtem und der Kusſchluß eines großen 
Theiles der gebildeten Elemente und aller derjenigen, 
welche fih anſäſſig gemacht haben, aus dem Heeres- 
dienſte ein vornehmlicher Grund für die Mißerfolge 
der baieriſchen Armee geweſen ſei. Nach meiner 
Meinung iſt es gar nicht angängig, das damalige 
baieriſche Heeresſyſtem zu vergleichen mit dem, was 


das heutige deutſche Heer bedeutet. Im übrigen wurde 
durch das Geſetz vom 31. Januar 1868, durch das 
baieriſche Wehrgeſetz, allerdings im 5 4 eine dreijährige 
Dienſtzeit beſtimmt. Es iſt aber ſcharf hierbei unter⸗ 
ſchieden der Begriff der Dienſtzeit und der Präſenzzeit. 
In dem Budgetentwurf des Jahres 1868/69, welcher 
Giltigkeit Han bis zum Jahre 1871, war feſtgeſehht 
für die Infanterie eine zweijährige Präſenzzeit, für 
Artillerie und Genie eine zweieinhalbjährige, für die 
Cavallerie eine dreijährige. Es erhellt daraus, daß in 
den Truppen des baieriſchen Heeres, welches ſo ſieg⸗ 
reich mitgewirkt hat im Zeldzuge 1870 

ein Mann der Infanterie mit 


iger Dienitzeit 
Me je 2 


Wende ich mich von be ngenhei Geg 
wart und Zukunft, fo ſchicke ich von vornherein 
voraus, daß ich mit dem Herrn Regierungscommiſſar 


den Standpunkt theile, daß auch bei Einführung der 


ſtärken aufrecht erhalten werden ſollen. 
aber, daß, ohne irgendwie dem Dienſte Schaden zuzu- 
fügen, es angängig ſein wird, eine Vermehrung der 
Dispoſitionsbeurlauber eintreten kann. Wenn 


commiſſars 59 Proc. des dritten Jahrganges bei der 


dieſe Procentzahl herabgemindert werden bis auf ca. 
33 Proc. Ein Beweis dafür, daß dies nicht angängig 
jei, ift bisher noch nicht erbracht worden. ee 

Ich komme nun zu einem Punkte, von welchem ich 
glaube fagen zu können, daß der Herr Regierungs- 
commiſſar nicht vollſtändig parteilos die Dinge ange- 
ſehen hat. Bei dem Hören ſeiner Worte habe ich den 
Eindruck gehabt, als wenn jemand von der rechten 
Seite des Hauſes oder hier, in der Commiſſion, von 
derſelben Seite ſpräche; ſo warm nahm er ſich der 
ländlichen Bevölkerung an und ſtellte dieſelbe in 
Er iſt der Anſchauung ge⸗ 


die ländliche Bevölkerung benachtheiligt werden würde 
dadurch, weil aus ihr die Mehrzahl zur Cavallerie 
Er meinte, daß 
ſich das Verhältniß ſo ſtellen würde, daß im großen 
und ganzen der Landbewohner drei Jahre, der Stabt⸗ 
bewohner aber nur zwei Jahre zu dienen haben würde. 


gegen. 
Nach der Berufsftatiftik vom 5. Juni 


882 entfallen 


Qua 


ei. Das ift Thatſache, daf Das 


zweijährigen Dienſtzeit für die Infanterie die Cabres- f 
Ich glaube 


jett f 
Herrn Regierungs- 


Fahne zurückbehalten werden, ſo, glaube ich, kann 


. 


Morgen-Ausgabe, 


EEE EEE SEEN 


und Montag früh. — Beſtellungen werden 


in der Expedition, Ketterhagerg 


aſſe Nr 4, und bei 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


77 


dwirthſchaftlichen Betriebe, 425. enn ich die 
n aus dem Etat 1890/91 recht berechnet habe, ſo 
den von 1000 Soldaten eingeſtellt 181 zu den be- 
zur Cavallerie und gelb- 

Es wird ja den Herren vom Kriegs- 
erium ein Leichtes ſein, mich in dieſen Zahlen zu 
liren. Ich folgere aus denſelben, daß von der 
ändlichen Bevölkerung 41 bis 42 Proc, nur eingeſtellt 
erden zur Gavallerie und Feldartillerie, und zwar 
nter der nicht zutreffenden Vorausſetzung, daß diefe 
ffengattungen nur aus der Landbevölkerung er- 
änzt werden. Es bleiben dann alſo zur Einſtellung 
ir die Infanterie noch 58 Proc. der Landbevölkerung 


brig. ; 

find nach meiner Anſchauung die thatſächlichen 
liniſſe, und hiernach würde man nicht das Recht 
„zu fagen, daß die Landbevölkerung den Dor- 
il der zweijährigen Dienſtzeit faſt garnicht ge- 
en wird. é 


gleich anzuſtellen. 

ie verbündeten Regierungen verlangen eine nicht 
unbedeutende Artillerievermehrung für den 1. Oktober 
dieſes Jahres. Kaben wir dann genügend Offiziere, 
die neu zu ſchaffenden Truppentheile der Art mit 
utenants verjehen zu können, daß der Dienſtbetrieb 
ei denſelben oder bei der ganzen Waffe nicht leidet? Ich 
be mir eine Statiſtik aufgemacht, aus welcher ich 


cher der preußiſchen Verwaltung unterſteht, ein 
y nguement von Lieutenants von 12,1 % haben; 
11 der Feldartillerie beſteht ein Manquement von 
1,3%. Werden nun nach dem Vorſchlag der Re- 
erung die neuen Batterien beſchafft, fo werden nach 
ner Berechnung, wenn nicht ganz außergewöhnliche 
jugänge von heute bis 1. Oktober ftattfinden, 390 
ieutenants manquiren, das find 29,5 %. Die Heeres- 


Ji, auch nicht At 


r achtzehn Monate 
im Sinne der jüngſt erlaſſenen allerhöchſten Cabinets- 
ordre die Ergänzung des Offiziercorps bewirkt wird, 
jo werden aus breiten Schichten des Bürgerthums ge- 


ſtärkung des Infanterie⸗Offiziercorps herbeiſtrömen. 
Der Kerr Regierungs-Commiſſar glaubt, daß es un- 
möglich fei, bei der Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit irgend eine Rekrutenvacanz aufrecht erhalten zu 
können. Ich rechne, daß heute für die Infanterie eine 
ſechswöchige beſteht, und zwar vom mittleren Gnt- 
laſſungs Termin nach dem Manöver, vom 15. Sep⸗ 
tember bis zu Anfang November; eine fo lange Re- 
krutenvacanz würde ich auch nicht aufrecht erhalten 
wiſſen wollen; eine kürzere von ungefähr vierzehn. 


müſſen zur Erholung des Lehrperſonals; ohne dieſelbe 
kommen wir nicht aus. 


Mark beſteht, um 1 Million vielleicht verringern 
ber : 


Herr 


RR? 


1000 Einwohner in die Berufsklaffe A., alfo alle | 


p daß wir zur Zeit in dem Theile der Armee, 


nügend zahlreiche Elemente zur nothwendigen Ver⸗ 


Tagen bis drei Wochen wird aber auch gewährt werden 
Es würde ſich darnach der 


rauf bezügliche Geldanſatz des Herrn Regierungs- f 
ommiſſars, der in einer Vermehrung von 2250 000 


General Vogel v. Falckenſtein hält vor 


3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſergte koften für die ſieben - gefpaltene 1890. , 


Zeitungen zu Driginalpreifen. 


allen Dingen eine Schießausbildung in zwei Jahren 
nicht für angängig und ſagt, daß zum mindeſten, wenn 
die bisher dreijährige in eine jweijährige comprimirt 
würde, 50 Procent Uebungsmunition mehr verbraucht 
werden würden. Ich will nicht auf Details eingehen, 
glaube aber in einer Privatunterhaltung mit dem Herrn 
General nachweiſen zu können, daß man ſehr leicht mit 
einer Vermehrung der jährlichen Uebungsmunition um 
25 Proc. auskommen würde, und daß hierdurch vom 
Mehranſatz von vier Millionen Mark für die Uebungs⸗ 
munition wieder zwei Millionen in Wegfall kommen 
könnten. Daß eine Ausbildung im Schießſtande inner⸗ 
halb zweier Jahre allen Anforderungen genügen kann, 
geht ſchon aus der Schießvorſchrift für die Infanterie 
hervor, nach welcher die Soldaten der heutigen zweiten 
Schießklaſſe, alfo diejenigen, welche nach gut abſolvirter 
erſter Schießübung in das zweite Jahr eintreten, als 
gut ausgebildete Schützen anzuſehen ſind. 

Zeh kann ferner nicht die Nothwendigkeit erkennen, 
daß bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit die 
Manöver verlängert werden ſollten. Wenn die heute 
für die Manöver gewährte Zeit nur ausgenutzt wird 
für kriegsmäßige Uebungen der Truppen, dann finden 
ſich ſehr leicht drei bis vier Tage, welche heute zu der⸗ 
artigen Uebungen nicht verwendet werden; die hierfür 
mehr angeſetzten 1% Millionen würden alfo auch in 
Wegfall kommen. - ' 

Ich gebe zu, daß vielleicht bei den einmaligen Aus- 
gaben, welche die Einführung der zweijährigen Dienft- 
zeit bedingen würde, die Herſtellung eines Schieß⸗ 
ſtandes pro Bataillon nothwendig iſt. Wozu aber eine 
Vergrößerung der Uebungsplätze reſp. ein Näherheran⸗ 
legen derſelben an die Garniſon nothwendig fein ſollte, 
verſtehe ich nicht. Die Cadreſtärke bleibt doch dieſelbe, 
ſo daß aus dieſer heraus eine Vergrößerung der 
Exercierplätze nicht nothwendig wäre, und die nähere 
Verlegung derſelben an die Garniſonen wird einmal 
garnicht möglich fein, weil Terrains in der unmittel- 
baren Peripherie der größeren Städte viel zu theuer 
ſind. Weiter aber würde oi in einer nahen Cage ber 
Uebungsplätze gar keinen Nutzen für die Ausbildung 
der Truppen erkennen können; denn die Märſche von 
1 bis 1½, Stunden nach den entfernten Grercier- 
plätzen ſind von außerordentlichem Werthe für die Er⸗ 
ziehung der Truppen zu Marſchleiſtungen und zur 
Marſchdisciplin. 

Ich kann nicht umhin, mein Erſtaunen darüber aus- 
zudrücken, daß der Herr Regierungscommiſſar es eine 
„merkwürdige Illuſton“ genannt hat, daß unfer 
Rekrutenmaterial gegenüber dem franzöſiſchen und 
ruſſiſchen ungünſtig ſein ſolle. Ich gebe zu, daß der 
Franzoſe etwas leichter beweglich ift, dafl erſcheint 
mir aber der Ruſſe ſchwerfälliger, und ich bin nach 
meinen Erfahrungen der feſten Ueberzeuguug, da 

kein beſſeres Soldatenmaterial giebt, 

u 


| annehı 0 ch gar k en n iea 
zuführen, denn die Zahlen der Analphabeten in Ruf- 
land, Frankreich und Deutſchland find wohl allſeitig 
bekannt. Wenn aber der Herr Regierungscommiſſar 
meint, daß für die Brauchbarkeit eines einzuſtellenden 
Rekruten auch weſentlich in Betracht zu ziehen ſei 
feine Achtung vor der Autorität und dem Gejel, 
ſo glaube ich, daß gerade, ſeitdem unſer Volk 
ein gewiſſes Recht der Betheiligung an der 
Geſetzgebung für ſich in Anſpruch nimmt, daſſelbe 
auch ſich leichter der Autorität und dem Geſetze 
fügt, und ich erwarte einen Beweis von ſeiten der 
Militär⸗Berwaltung dafür, daß innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre in der Armee Erſcheinungen hervor- 
getreten ſind, welche beweiſen, daß dieſe Achtung vor 
Geſetz und Autorität in der Abnahme begriffen ſei. 
Ebenſo bin ich erſtaunt über die Anſchauung, welche 
der Herr Regierungscommiſſar geäußert hat betreffs 
der Wirkung des Einſtrömens der älteren Jahr zänge 
in die Truppentheile bei der Mobilmachung; er ſagt, 
daß im Kriege die jüngeren Soldaten als Kern für 
den anſchließenden Beurlaubtenſtand zu dienen haben, 
„an eine Truppe von nur zwei Jahren einen 
Beurlaubienitand von 4 bis 5 Jahren anſchließen 
wollen, käme faſt einer Desorganiſation gleich“. 
Ich habe ganz andere Anſchauungen von der 
Wirkung der älteren Jahrgänge. Nach meinen aus 
zwei Kriegen entnommenen Erfahrungen kruyſtalliſiren 


| fidh nicht die alten an die jüngeren Jahr- 
gänge an, ſondern umgekehrt werden die jüngeren 
Soldaten, der dritte und zweite Jahrgang — vom 


erſten garnicht zu reden — angezogen von der Kraft 
der älteren Leute. Wer jemals Uebungscompagnien 
der Reſerve oder Landwehr in der Hand gehabt hat, 
weiß genau, welche Kraft ihm in die Hand gelegt iſt in 


E — 2 


i Machdruck verboten.) 
Auf der Möwennklippe. 


5) Von Johanna Feilmann. 


„Zeſſika!“ Allan nahte, erhitzt vom raſchen 


Laufe. „Es iſt alles zur Trauung bereit; ein 


Boot bringt uns noch heute Nacht hinüber nach 
Barmouth. Komm', komm', Geliebte!“ Er wollte 
ihre Hand ergreifen, ſie taumelte aber und mußte 


ſich an einen Baumſtamm lehnen. 


„Was iſt dir, Liebling?“ fragte er erſchrocken 


und hob ihr Antlitz zu ſich empor, deſſen Bläſſe 


noch durch das unterm Kinn geknüpfte Seiden⸗ 


tuch und das fahle Mondlicht erhöht ward. 


„Ich kann es nicht thun, Allan, ich kann dir 


nicht folgen; ja, ich kam mit der Abſicht, aber es 
geht nicht, es geht nicht.“ 
Und nun überſtürzten ſich ihre Worte, die alle 


den Schiffbruch feines Glückes. 
Er ſtand wie erſtarrt; in dem Augenblicke, in 


dem ſeine Leidenſchaft durch die Hoffnung auf die 


Bereinigung mit ihr aufs höchſte geſteigert war, 
in demſelben Augenblicke ſollte alles in nichts 
zerrinnen. ; 

„Du mußt — du kannſt nicht mehr zurück — 
ich habe dein Verſprechen.“ 

„O, Allan, ich gab es übereilt, hingeriſſen von 
der großen Liebe zu dir!“ 

„Das nennſt du große Liebe? Sieh', alles — 


alles opfere ich für dich; das ift Liebe — du 


aber —“ 

„Komm“, flehte fie und legte beide Hände auf 
feine Schultern, „komm, laß uns den Vater noch⸗ 
mals bitten.“ 

„Nein, nein — ich laſſe mich nicht wieder ab- 


weiſen, es giebt nur dießen einen Weg zu unſerem 
Glück “u 


— 


1 3 [Furcht, den Kampf mit widrigen Berhälinifjen 
nur einen Sinn, nur eine Deutung für ihn hatten: 


täuſcht, groß hielt ich dich, und du biſt klein- 


„Für dein kurzſichtiges Auge; ach, wie kann 
ich glücklich werden, wenn der Schatten ſeines 
Kummers auf mich fällt — ich kann, ich darf den 
heimlichen Schritt nicht thun, der ſein edles Herz 
ſo ſtark verletzen wird.“ i 

Allan braufte auf. „O, diefe klügelnde, kalte 
Vernunft! Owen Dolgelln fürchtete wohl die Ar- 
muth für fein Sind. Ja, wenn er den Reih- 
thum ſeines Vaters nicht verſchmäht hätte, wenn 
er als der reiche Allan Hughes gekommen wäre, 
dann hätte der kalte, berechnende, überweiſe 
Greis ihn ſicher willkommen geheißen.“ i 


Sein Geſicht verrieth folh leidenſchaftliche Cr- f 


regung, daß Jeſſika vor ihm zurückwich, keines 
Wortes mächtig. 

„Und du — du biſt feige!“ ſchrie er außer 
fih. „Ja, Feigheit ift es, Feigheit. Du halt 


aufzunehmen. 9, wie habe ich mich in dir ge⸗ 


müthig, du biſt feige.“ ; ; 

Die Hände krampfhaft in einander verſchlungen, 
ſtand ſie ſprachlos da. Owen Dolgelly kalt, be- 
rechnend, ſie feige — war das Kllan, der dieſe 
wie Dolche ſchneidenden Worte ſprach? Ihr 
Buſen wogte, das niedergebeugte Haupt erhob 
ſich: „Nimm zurück, nimm zurück, was du ge- 
ſagt“, bat fie, die Fände ringend. 

„Nein, beſiege dich; wage den Schritt, zeige, 
daß du mich wirklich liebſt, mehr liebſt als ihn. 
— Ich will nichts Getheiltes, ich will dich ganz.“ 

„Allan, Allan, ſei nicht grauſam; o, wie iſt es 
möglich, daß du mich ſo marterſt, ſo quälſt.“ 

„Willſt du mit mir kommen? Willſt du?“ 
Mein, nicht jetzt — nicht ſo?“ SER 

Das rothe Tuch war ihr vom Kopf geglitten 
und umſchlug lofe die ſchlanke, feingeformte Büſte. 
Hell glänzte das Mondlicht auf dem raben- 


richtete Geſtalt. 


Lia denn der ganze beleidigte Stolz bäumte fith 
n ihr. 


in all' ihrer mädchenhaften Lieblichkeit nie er- 
ſchienen wie in dieſem Augenblick. Ihr Wider- 
tand reizte ihn; er glaubte, fie auf ewig zu ver- 
lieren, und der Gedanke trieb ihn zur Raſerei. 


ſie an ſich ziehen. ; 

Mit einem furchtbaren Angſtruf wich Jeſſika 
entſetzt bis an den Klippenrand zurück. 

„ch tödte uns beide eher, als daß ich dich 
laſſe: fage, daß du willſt, fag ja!“ 


ihr dicht gefolgt. 
„Nein — nein!” 

Er ringt mit ihr; ſie 
Er hat jetzt nur einen Gedanken: lieber den Tod 
als Trennung. Da befreit fih Jefſina aus den fie 
umſtrichenden Armen mit einer Kraft, die über- 
menſchlich ſcheint. 

Wie aus einem ſchauderhaften Traum erwacht, 
ſtarrten ſie einander an; einen Zuß breit weiter, 
eine Secunde, und ſie wären hinabgeſtürzt. 
Nun war es ſtill zwiſchen ihnen. Entgeiſtert, 
mit ſchlaff herabhängenden Armen ſtand Zeſſika 
und mit wankenden Knieen, während jede Muskel 
in ſeinem Geſicht zuckte und arbeitete. 

„Du verſtehſt es, mich aufs äußerfte zu treiben“, 
ſagte er endlich; „es iſt doch weiter nichts an 
dir als deine verteufelte Schönheit, die mich 
berückt hat. Was weißt du von Liebe? — Nein, 
nein, mein Weib muß von anderem Kern ſein. 
Dein Wille ift wie ein ſchwankes Rohr — zwiſchen 
uns iſt es aus.“ 


ſchwarzen Haar und überrieſelte die gochaufge⸗ | 


„Nimm deine Worte zurück“, wiederholte ſie 


So ſchön, jo begehrenswerth war ihm Zeſſika | 


„Du gehſt mit mir“, ſchrie er wild und wollte 


Seine Arme umklammerien fie, denn er war 


ſchweben am Abgrund. 


Jeſſika taumelte; er bot ihr keine Fand. Nie 
| hatte fie in Wirklichkeit die Gewalt eines leiden- 
ſchaftlichen Charakters kennen gelernt. Alles 
war in ihm entfeſſelt, der Ausbruch ſeines heiß⸗ 
blütigen Temperamentes glich einem zerſtörenden 
Orkan. Was er um ihretwegen hatte aufgeben 
wollen, erſchien ihm wie ein rieſengroßes Opfer, 
und doch war es nur ein Opfer, das er der Gr- 
füllung des eigenen, unbezwinglichen Wunſches 
hatte bringen wollen. „Ja! — zwiſchen uns iſt 
es aus“, ſchrie er wuthentbrannt, „gieb mir den 
[Ring zurück — hörſt du — den Ring!“ 
Jeifika zog fih den Ring vom Finger, ſprachlos 
vor Entſetzen, an allen Gliedern bebend. 
„Und das Tuch — nichts ſoll dir von mir blei⸗ 

ben — das Tuch!“ 
Als er es entgegennehmen wollte, fuhr ein 
Windſtoß daher und entführte es. Wie eine 
rothe, züngelnde Flamme flog es an beiden vor- 
bei, wirbelte empor und flatterte dem Meere zu. 

In demſelben Augenblicke ſchleuderte Allan den 
Ring hinab, einen furchtbaren Fluch ausſtoßend. 

Ein Schrei entfuhr Jeſſika, ein Schrei wie der 
einer zu Tode getroffenen Möwe. 

Alles wankte vor ihren Augen, der Mond 
tanzte am Kimmel, die hohen Feljen, der Leucht- 
thurm, die Mömenklippe, fie ſchwankten, be- 
wegten ſich hin und her — alles, alles brach 
zuſammen. 


* 

Bon Spencer Jones abgelöſt, ſtieg Owen Dol- 
gelly hinab nach dem Wohnſtübchen. Wo war 
Jeſſika? Warum hatte fie ihm nicht gute Nacht 
gejagt? Er mußte an ihrer Schlafkammer vor- 
bei und wunderte ſich, daß die Thür aufſtand. Er 
blickte hinein. Durch das Fenſter ſtrich der Naht- 
wind, und auf dem Leuchtertiſch flackerte die 

Lampe. 


es 
wie dasſdeutſche. 


. 


freiſinnigen Partei, die Meiſterliches g 


f haften, feſten agen. W 
nur die jüngeren Jahrgänge bei den mobilen Bataillonen 


den Kryſtalliſationspunkt abgäben, wie müßte es dann 


bei ven Reſerve-Bataillonen ausſehen, in welche bloß, 
‘fo viel ich weiß, ſechſte und ſiebente Jahrgänge in 
einen lofe aus dem ſtehenden Leere entnommenen 
Rahmen eingereiht werden. dieſe Bataillone werden 
wahrſcheinlich ſofort mit in die erſte Linie gezogen 
werden müſſen, und ich bin feſt überzeugt, daß dieſe 
Bataillone den gleichen Werth mit den jüngeren 
Bataillonen haben werden. ; 

Alles in allem, ſchloß der Redner, bin ich feſt 
überzeugt, daß durch die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit bei der Infanterie nicht nur 
kein Schaden der Wehrhaftigkeit und Wehrkraft 
zugefügt wird, ſondern daß die für alle gleich- 
mäßige Ausbildung den Werth der Truppen ſo 
erhöht, daß ein etwa eintretender Mangel an 


Gründlichkeit der Ausbildung, den ich überhaupt 


nicht zugebe, dadurch ausgeglichen wird, und ich 
habe das feſte Vertrauen zu unſerer Heeres-Ber- 
waltung und den Offiziercorps, daß wenn die⸗ 
ſelben vor die Aufgabe der Einführung der zwei- 
jährigen Dienſtzeit geſtellt werden, dieſelbe auch 
gut gelöſt werden wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. Wie ſchon wiederholt bei 
fürſtlichen Beſuchen am hieſigen Hofe, wird auch 
diesmal der Kaiſer mit ſeinem Gaſt eine Partie 
auf der Havel mittels der Dampfyacht Alexandria“ 

veranſtalten. der Ausflug findet am Donnerſtag, 

12. d., von Potsdam aus ſtatt und erſtreckt ſich 
bis Spandau. Lier ſteigt der Kaiſer mit dem 
Kronprinzen von Italien ans Land, und beide 
begeben fih nach dem Schießplatz des 4. Garde- 
Regiments z. J. bei Ruhleben, wo dann das 
Adlerſchießen des Offiziercorps vor fih geht. 

h. Berlin, 11. Juni. Die Strike-Control⸗ 
Commiſſion für Berlin iſt trotz mehrfach ner. 
brefteter Berſuche noch nicht gebildet. In einer 
Berſammlung der gewerblichen Hilfsarbeiter ließ 
ſich der ſocialdemokratiſche Agitator Werner über 
dieſe neue Commiſſion wie folgt vernehmen: In 


Zukunft ſoll die Regelung der Strikes in der 


Weiſe erfolgen, daß nicht wie jetzt jede Gewerk- 
ſchaft für ſich vorgeht, ſondern daß die Strike⸗ 
Control-Commiſſion zu entſcheiden hat, welche 
Branche vorzugehen elbe damit die anderen 
Gelegenheit haben, dieſelbe thatkräftig zu unter- 
ſtützen, denn es würde dann, wenn jeder Ar- 
beiter nur eine Wenigkeit ſteuert, ſo viel Geld 
zuſammenkommen, daß der Strike ſiegreich 
durchgeführt werden könnte. Herr Werner hatte 
übrigens weitere große Pläne im Kopf. Er war 


der Meinung, daß dieſe Commiſſion möglicher 


Weiſe auf ganz Deutſchland auszudehnen fei. 
Er drang aber mit dieſem Vorſchlag nicht durch; 
die Bildung der Strike-Control-Commiſſion da- 
gegen wurde gutgeheißen, und allen Anzeichen 
nach wird der Lohnkampf jetzt noch mit größerer 
Schärfe entbrennen als zuvor. 

Iz3um Kusgleich in der freifinnigen Partei] 
bemerkt das „Berl. Tagebl.“: 

„Die Formel, welche für m Ausgleich gefunden 
wurde, ſtellt außer Zweifel, daß es in dieſem Conflict 
weder Sieger noch Beſiegte gegeben hat. Da es fih 
in dieſem Zwiſchenfall in keinerlei Weiſe um ab- 
weichende Ueberzeugungen handelte, ſondern ſich lediglich 
Ausſtrahlungen verſchiedenartiger Temperamente be⸗ 
merkbar machten, ſo wird man rings im Lande, ſo 
weit die deutſchfreiſinnige Geſinnung herrſcht, den 
Männern Dank wijfen, welche ihre perſönlichen Empfind- 


— lichkeiten der gemeinſamen Sache e wußten. 


Freilich, diejenigen guten Fr 

zu 
glaubten im Heben und Verhetzen, die mit Aner 3u- 
verſicht auf den Zuſammenbruch unferer Partei 
rechneten, welche ihrem Gemüth alle Ehre macht, 


dieje guten Zreunde und getreuen politiſchen 
Nachbarn werden ob des alſo erzielten Aus- 
gleichs ziemlich lange und verblliſte Geſichter 


machen. Sie werden es namentlich ſchwer verwinden 
können, daß Eugen Richter feine Zuſtimmung dazu gab, 


einen Mann wie Hrn. Schrader, den fie einen „Ber“ 


treter der großkapitaliſtiſchen Intereſſen! nannten, 


doch für geeignet zu erachten zur Bekleidung eines 


Ehrenamtes und einer führenden Stellung in der 
Partei“. Alle Kunſtſtücke dieſer ehrenwerthen Baſilios 
haben nichts genutzt: der Deutſchfreiſinn bleibt einig; 
die Herren, die fid 
Erbſchaft der Fraction anzutreten, find um ihren Lohn 
gehommen, und das Land nei den Beweis erhalten, 
daß wahre Selbſtloſigkeit un wohlverſtandene Bater- 
landsliebe in den Reihen der Deutſchfreiſinnigen ihr 
Heim aufgeſchlagen haben. 
gleich dafür, daß der alſo beſiegelte Friede kein 
1 ſondern ein dauernder ſein werde.“ 

* [Arnim-PBrogeh.] Nach der „Frankf. 31g.“ 
verlautet in politiſchen Areifen, daß die Familie 
v. Arnim die Wiederaufnahme des Prozeſſes 
gegen den verſtorbenen Botſchafter Garen v. Arnim 
zu aeien nachträglicher Rechtfertigung beantragen 
Wolle. 

* [3m Reichskanzler-Palais in der Wilhelm⸗ 
ſtraßze] ift, ſeitdem General v. Caprivi in ihm wohnt, 
ein ganz anderes Leben eingezogen, als früher dort 
herrſchte. Bei Caprivi „klingelt man, wie bei anderen 
Sterblichen“? und man kann, ohne durch die früher 
vor dem Palais poſtirten Geheimpoliziſten, die jeden 
Ankömml ng mit Argusaugen muſterten, behindert zu 
werden, bis zur Schwelle des Arbeitszimmers des 


ſchon darauf geſpitzt, die theilweiſe 


Dieſe Gelbſtloſigkeit bürgt 


Kanzler 
Caprivi 
trag 


kleine militäriſche Geſellſchaft bei fih ſieht, bei 
ebenſo wie bei Bismarck die lange Pfeife zu G 
kommt, wieder meiſt in ſeinem Arbeitszimmer. 

den zwölf Jenſter Front zählenden Gemächern de 
Kanzlerpalais bewohnt der Kanzler jetzt höchſtens d 
Hälfte; der ganze rechte Flügel der Amtswohnung ſte 
leer. Bekanntlich war das Palais dem Fürſten Bismarck 
zu eng, der, als er einmal ein Fejt gab, fhe 
„Heute habe il den Zinanzminiſter eingeladen, 

er fih davon überzeugt, daß ich zu eng wohne.“ Bo 
den drei Sälen des Kanzlerpalais wird jetzt nur de 
eine benutzt, welcher zu den amtlichen Zuſammenkünf 
der Miniſter dient. Fürſt Bismarck hat das Palais 
ſeit 1862 bewohnt. Den ſchönen Park, welcher bi 

zur Königgrätzerſtraße reicht, benutzt Caprivi ſeltener 
als Fürſt Bismarck, der zuweilen ſelbſt Nachts, vo 
einem Geheimpoliziſten und Tyras begleitet, fih do: 


a 


an Gehirnentzündung, die, wie fih bei der Leichen 
öffnung herausſtellte, durch einen noch in der Augen: 
geme ſitzenden Knochenſplitter verurſacht worden ifte 
er Wackere hinterläßt zehn unverſorgte Kinder. Er 
ward mit allen militäriſchen Ehren 
tragen. d 
Potsdam, 10. Juni, Heute Abend 7½ Uhr 
fand zu Ehren des Kronprinzen von Italien. 
Galatafel von 150 Gedecken im Marmorſaale des 
Neuen Palais ſtatt. Gegen Ende der Tafel ergob 
ſich der Kaiſer und brachte folgenden Toaſt in 
deutſcher Sprache aus: = 
„Ich trinke auf das Wohl Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Königin von Italien und auf das Woh 
unſeres geliebten Gaſtes Sr. k. F. des Kronprinzen 
von Italien.“ En 
Die Mufik ſpielte die italieniſche Nationalhymne 
welche die Ferrſchaften ſtehend anhörten. So 


Worten. : 
nu 


ga $ . i 
Schloßhof Aufſtellung genommen, beſtrahlt 
blendenden Lichte der Magneſiumfackeln; die Ba 
luſtraden der mächtigen Treppenbogen der Com 


muns und die Gitter des Schloßhofes ſchmückten 


zahlloſe Campions, die ſtattlichen Gebäude ſtrahlten 
im magiſchen Lichte rothen Bengalfeuers und die 
dichten Baumgruppen in grünem Feuer. die 
allerhöchſten Lerrſchaften traten bei den Klängen 
des dumpfen, mächtig an- und abſchwellenden 
Trommelwirbels, der das Concert einleitete, an 
die Balkons und begaben ſich ſpäter auch in die 
unteren Räume, um in zwangloſer unterhaltung 
auf der Schloßterraſſe das Schauſpiel zu genießen. 
Um 10½ Uhr ſchloß die Feier, und unter den 
Klängen des Zapfenſtreichs rückten die Mufikcorps 
wieder ab. 

Bad Ems, 8. Juni. Es gilt nunmehr als feft- 


geſtellt, daß die Kaiſerin Kuguſte Victoria im 


Laufe des Sommers zu einem mehrwöchigen 
Gebrauche der Heilguellen hier eintreffen wird. 
Die Anordnungen über die Wohnung und die 
Zeit der Ankunft werden erſt gegen Ende dieſer 
Woche getroffen werden können. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
Bejt, 10. Juni. Der Keeresausſchuß der unga⸗ 


riſchen Delegation hat das Keeresbudget im 


allgemeinen angenommen und wird morgen in 
die Specialdebatte eintreten. 


Frankreich. ; 


ficirung immer weiter vor. 
deutſchen Unternehmungen die größten Schwierig- 
keiten in den Weg gelegt werden, haben alle 
ruſſiſchen Unternehmungen Ausficht auf Unter- 
ſtützung ſeitens der Behörden; ſo iſt neuerdings 
der Entwurf 
tiſche Geſellſchaft in Dorpat eingereicht worden, 
welche den Zweck verfolgt, dort ein ruſſiſches 
Theater zu errichten. — Nach Mittheilung der 
„Birz, wied.“ foll es in Zukunft ausländiſchen 
Schiffen verboten fein, Waaren zwiſchen ruſſiſchen 

Häfen des baltiſchen und des ſchwarzen Meeres 
zu verimin. — Wie der „Graſhdanin“ mittheilt, 
iſt die Aufführung des Tolſtoi'ſchen Luſtſpiels: 
„Die Früchte der Civiliſation“ auf Privatbühnen 

verboten worden. (P. 3.) 


zu Grabe ge- | 


(W. % 


Paris, 10. Juni. Die Deputirtenkammer hat 


Eine furchtbare Angſt überfiel ihn, eine Ahnung 
von dem, was geſchehen war. Auf dem Zuß⸗ 
boden lag neben einigen zertretenen Sonnen- 
blumen der von Zeſſika beſchriebene Zettel. Ge- 
rechter Himmel! Alſo doch! alſo doch! 

Gleich einem betäubenden Schlage wirkten die 
Worte: Liebe ifi ſtark wie der Tod, Eifer ift feft 
wie die Kölle. „Zeſſika, Jeſſika!“ ſtöhnte er und 
ſchlug ſich die Hände vor das Geſicht. 

So ſaß er lange. Seine Inſelblume — fort 
in der Nacht — die Unerfahrene mit dem Leicht- 
finnigen. Hatte er richtig gehandelt? Hatte er 
nicht überweiſe den Bogen zu ſtraf geſpannt? 
Nein, er durfte nicht verlangen, daß die Liebenden 
auf ein Wiederſehen bis auf unbeſtimmte Zeit, 
vielleicht auf immer verzichteten. 

War denn die elementare Gewalt der Liebe 
nicht wirklich größer, mächtiger, als die klügelnde 
Bernunft? Mit welchem Rechte durfte er ſein 
hartes, entſcheidendes Wort ſprechen. 

Keine Minute trat das eigene Selbſt in den 
Vordergrund feiner Seele, nicht der Gedanke an 
den perſönlichen Verluſt, den er erlitten. Keine 
Anklage erhob fih wider Jeſſika, kein Zornes⸗ 
wort wurde laut gegen Allan. 

Offen hatte er ihm ja erklärt, daß er ſich die 
Braut ertrotzen werde. Morgen wollte er fort, 
ſie ſuchen, und müßte er die Welt durchforſchen. 
Doch ſein Amt, ſeine Pflicht, ſeine Gelübde, alles 
hielt ihn hier ja gefeſſelt! Ohne prieſterliche Weihe, 
ohne väterlichen Segen waren ſie davongegangen; 
arme, arme Jeſſika! 

Alle Gedanken drehten ſich jetzt nur um das 
Eine, um die Wiederherſtellung ihrer Ehre. 

Er bemerkte nicht, daß die Thür ſich öffnete, 
fo ſchmerzverſunken ſaß er da, das Geficht in 


Die Sprache verſagte ihm, ſtumm ſchloß er ſie 
an fein Herz. 5 

Er hatte fte wieder, feine Jeſſina, feine Inſel⸗ 
blume. i 

Der Umſchwung feines Gefühls war fo groß, 
fo überwältigend, daß der ſtarke Mann wankte. 
Wie eiskalt die Wange war, die ſich an die ſeine 
ſchmiegte.“ $ 

„Jeſſika, ſprich doch, Liebling, was 
ſchehen?“ 


haben uns auf immer 


ift ge- 


„Es ift aus mit uns; wir 
und ewig getrennt.“ 

„Himmel! Das habe ich nicht gewollt.“ 

Da blickte Jeſſika ihn traurig an, ſo traurig, 
daß ihm der Blick tief ins Herz ſchnitt. í 

„Es ijt beſſer jo, Vater, viel beſſer. O, Allan 
war fürchterlich!“ 

Sie deckte ſich erſchauernd das Geſicht mit den 
Händen, als ſähe fie eine entſetzliche Erſcheinung, 
deren ſie ſich erwehren wollte. Darauf brach ſie 
ohnmächtig an der Bruſt des erſchütterten Greiſes 
zuſammen. À Aa 

Leifer und leiſer ward das Raufchen der 
Wellen. der Morgen graute und noch immer 
fak Owen Dolgellg am Lager feines ſchlafloſen 
Kindes und hielt bekümmert ihre fieberheiße Hand 
in der ſeinen. i (Zortſ. folgt.) 


dem Marsfeld angenommen. 


Monumente der 


England. 


London, 10. Juni. [Oberhaus.] Im Laufe 


der Debatte über den Bericht der Schweißſyſtem⸗ 
Comités erklärte Lord Ramfan, England habe 
allen Grund, mit den Ergebniſſen der Berliner 
Conferenz zufrieden zu ſein. Es ſei befriedigend, 
zu finden, daß England durch feine Fabrik- und 
Werkſtättengeſetze in der Sorge um die Arbeiter 
Führer der civiliſirten Welt geweſen ſei. 
England verſuchen würde, die Arbeitszeit der 
Männer, Frauen und Kinder noch mehr zu be- 
ſchränken, fo dürfte es unbewußt den Handel 
von den engliſchen Ufern treiben. 
ſtellung der frühzeitigen Ehen und in der beſſeren 
Erziehung ſeien die Mittel zur Hilfe zu ſuchen. 

Durch heroiſche Mittel werde das Loos der 
Arbeiter nicht gebeſſert. 
durch Ausdehnung der beſtehenden Geſetze das 
Loos der Arbeiter beſſern könne, ſo werden die⸗ 
ſelben nicht lange darauf zu warten haben. (W. T.) 


Wenn 


In der Ein- 


Falls das Parlament 


Rußzland. 
In den dſtſeeprovinzen ſchreitet die Ruſſi⸗ 
Während allen 


zu einem Statut für eine drama- 


Amerika. 
Waſhington, 10. Juni. Die Repräfentanten- 
kammer hat die Silbervorlage an den Senat 


zurückgegeben, welcher dieſelbe ſeinerſeits an die 
Finanzcommiſſion überwieſen hat. W 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Landtag. 

Berlin, 11. Zuni. Das Herrenhaus nahm den 
Nachtragsetat betreffend die Gehaltsaufbeſſerung 
der Beamten an. Bei der Debatte proteſtirte 
Graf Kohenthal gegen die Auslaſſungen der 
Zeitungen, daß das Kerrenhaus nicht ein Theil 
der Volksvertretung wäre, ſowie gegen das 
Verlangen des Reichstages nach einem Reihs- 


finanzminiſterium, was eine Verfaſſungsänderung 


und außerdem für Preußen überflüſſig ſei. Das Haus 


genehmigte ferner den zweiten Nachtragsetat be⸗ 


reffend die Eiſenbahnverſtaatlichungen, ſowie 


die Geſetzentwürfe betreffend die Entſchädigung 
für milzbrandig gefallene Thiere und betreffend 
9- | die Abänderung der Wegegeſetze für den Regie- 
dann dankte der Kronprinz dem Kaifer in kurzen | 7 i 


1. Jun A . r 

e Renkengütervorlage an gegen die Stimm 
der Freiſinnigen, einiger Nationalliberalen, des 
Centrums und der Abgg. v. Kardorff und 
v. Kammerſtein. 

In der debatte ſprach der Abg. Rickert dagegen 
und führte aus, daß die Vorlage unreif und die Re- 
gierung zu derſelben nur durch das Abgeordnetenhaus 
bewogen ſei. Es ſei unbegreiflich, wie man in der 
Vorlage einen Wall gegen die Gocialdemohratie fehe. 
Die Behauptung des Abg. v. Kardorff, daß die ſtädti⸗ 
ſche Bevölkerung weniger wehrhaft ſei, als die länd- 
liche, fei haltlos. Bekannt fei das Wort von den vortreff⸗ 


lichen Berliner Jungens im Kriege. Die Pro- 
jecte des Abgeordneten v. Fammerſtein zur 
Rettung des Grundbeſitzes ſeien ſchlimmer, als 


die ſocialdemokratiſche Theoric. Man veranſtalte doch 
einmal eine landwirthſchaftliche Enquete auch über die 
Steuerverhältniſſe. Wenn der Grundbeſitz unheilbar 
krank ſei, könne kein Doctor helfen; er glaube das 
nicht. Das Geſetz widerſpreche dem alten Grundſatz, 
daß man nur mit Geſetzen experimentiren folle, wenn 
man des Erfolges ſicher ſei. Er tröſte ſich mit dem 
conſervativen Grafen Brüel, welcher geſagt hat: „Es 
wird wenig Dumme geben, die darauf hineinfallen.“ 


Reichstag. 

Berlin, 11. Juni. Der Reichstag verhandelte 
über den Antrag Auer auf Abänderung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes, der nach längerer 
Berathung von Singer zurückgezogen wurde. 
Es folgte die Berathung des Antrages Brömel 
auf Borlegung eines Geſetzentwurfs in nächſter 
Seſſion, welcher die ſchließliche Entſcheidung der 
in Zollſachen auftauchenden Rechtsfragen dem 
Rechtswege oder dem verwaltungsgerichtlichen 
Verfahren überweiſt. 


Abg. Brömel (freiſ.) weiſt zur Begründung des An- | 


trages darauf hin, daß die jetzige Entſcheidung von 


Rechtsfragen in Zollſachen durch den Bundesrath mit 


einer Reihe von Uebelſtänden verknüpft ſei und nicht 
lediglich aus Rechtsgründen gehandhabt werde. Die 
Nothwendigkeit, die Machtbefugniſſe des Bundesraths 
in Zollſachen, die eine das induſtrielle Leben ſchädigende 
centraliſirende Tendenz verfolgten, einzuſchränken, 
habe der Reichstag durch die Annahme ſeines (des 
Redners) Antrages auf Veröffentlichung des amt- 
lichen Waarenverzeichniſſes anerkannt. Auch der 
vorliegende Antrag ſei bereits im Jahre 1886 ange- 
nommen worden. Für Zollſachen müſſe daſſelbe Rechts⸗ 
verfahren eingeführt werden, wie für andere Gebiate, 
} B. für Steuern und Abgaben. Rechtsfragen dürften 
nur im Rechtswege entſchieden werden, ſei es nun vor 
den ordentlichen Gerichten oder im Perwaltungsgerichts⸗ 
verfahren. Beim letzten Vorgehen entſtehe allerdings die 
Schwierigkeit, daß für die oberſten Verwaltungs- 
gerichtshöfe eine einheitliche Spitze geſchaffen werden 
müſſe; es könne aber dazu durch eine beſondere 


Beſtimmung das Reichsgericht berufen werden. Jeden- 


falls dürfe die Behörde, welche adminiſtrative Vor⸗ 
ſchriften mache, nicht die entſcheidende Inſtanz für die 
Ausführung dieſer Vorſchriften bilden. Wenn er feinen 
Antrag heute wieder einbringe, ſo thue er es in der 


werden. Will dann ein ſolch 


Hoffnung, daß der Bundesrath fih der Worte des 
Reichskanzlers v. Caprivi erinnern werde, welcher be. 
rechtigten, bisher zurückgedrängten Wünſchen Erfüllung 
in Ausficht ſtellte. (Beifall links.) , 

Abg. Kurtz (conſ.) würde fih dem Antrage ſofork 
anſchließen, wenn er ſich überzeugen könnte, daß die 
hervorgetretenen Uebelſtände dadurch würden beſeitigt 
werden, dies könne er jedoch nicht annehmen. Auch 
werde fih eine einheitliche Rechtſprechung im Verwal⸗ 
tungsgerichtsverfahren nicht erzielen laſſen, da einzelne 
Bundesſtaaten gar keine Verwaltungsgerichte hätten, 

Abg. Dr. Witte (freiſ.) weiſt auf die früheren Ber- 
handlungen des Kauſes über dieſe Materie hin, wo 
allſeitig die geordnete Rechtſprechung für Zollſtreitig⸗ 
keiten gefordert wurde. Die damaligen Motive träfen 
auch heute noch zu, weshalb er die Annahme des An- 
trages empfehle. - 

Hierauf vertagt fih das Haus auf Donnerftag, 
wo die Colonialvorlage, die Gtrafgejehnonelle, 
der Niederlaſſungsverkrag mit der Schweiz auf 
der Tagesordnung ſtehen. ` 


Berlin, 11. Juni. Nach der „Freiſ. 3tg.” wird 
von angeblichen Regierungsvertreternflverbreitet 
wenn nicht die Militärvorlage in dem verlangten 
Umfange angenommen werde, würde das allge⸗ 
meine Wahlrecht umgeſtoßen werden. Die „Freiſ. 
Ztg.“ ſagt: = 

„Das wäre dann allerdings eine Rechtsphiloſophie, 
deren letzte Folgerung die Anerkennung des Rechts 
der Revolution, und zwar auch derjenigen von unten 
wäre. Am letzten Ende ift doch das Recht der Fürften 
nicht um ein Titeichen heiliger als dasjenige der Völker 
Doch, wie kommt man überhaupt dazu, ſolche Theorien 
auch nur geſprächsweiſe zu erörtern? Wer es mit dem 
Anſehen der Obrigkeit ernſt meint, der ſollte ſolche 
Möglichkeiten auch ſelbſt theoretiſch nicht einmal hin- 
ſtellen. Wer kann fih denn durch dergleichen verſteckte 
Drohungen beſtimmen laffen, welche ausgehen von Lenten, 
die nicht im Stande ſind, irgend ein Mandat für ſolche 
Offenbarungen vorzuzeigen? Kann denn auch jemand 
im Ernſt glauben, daß irgend ein Abgeordneter ſo 
gewiſſenlos fein würde, fih durch dergleichen Munke- 
leien in ſeiner Haltung gegenüber der Militärvorlage 
beſtimmen zu laſſen? In welchem Anſehen ſtände die 
Mehrheit eines Reichstages, die fih durch Altweiber- 
geſchichten beſtimmen ließe? Beſſer gar keine Volks- 
vertretung, als eine ſolche, die nicht wagt, ihrer ge⸗ 
wiſſenhaften Ueberzeugung zu folgen, weil fie als- 
dann für ihre Exiſtenz fürchtet. Was ſind denn 
Rechte werth, von denen man ſich nicht mehr 
getraut nach ſelbſtändigen Ermeſſen Gebrauch 
zu machen? In der That würde alsdann der deutſche 
Reichstag nur eine Geldbewilligungsmaſchine ſein, dazu 
beſtimmt, dem Abſolutismus die Verantwortlichkeit vor 
dem Volke abzunehmen. Würde die zukünftige Exiſtenz 
eines ſolchen Reichstages etwa mehr geſichert ſein, 
wenn derſelbe ſich derart ins Bockshorn jagen 
läßt? Im Gegentheil, je mehr derſelbe ſich 
in feiner blaffen Angſt bequemt über den vor- 
gehaltenen Stock zu ſpringen, deſto größere Anſprüche 
werden fortgeſetzt an ſeine Sprungfertigkeit gemacht 
Reichstag nicht jede 


z F 
während eine ſelbſtändige, kräftige, ſelbſtbewußte Hal- 
iung von Anbeginn den Anforderungen an die Bolks- 
vertretung Maß auferlegt haben würde. Gin folder 
Reichstag, wie er ſich in den Köpfen jener 
Geſchichtenträger abſpiegelt, beſchwört nicht den Con- 
flict, ſondern zieht denſelben erſt recht herbei. Doch 
was quälen wir uns mit ſolchen Spukgeſchichten? Es 
iſt ja heller lichter Tag, und die Centrumspartei hat 
feſtgeſtanden in der Vertretung von Ueberzeugungen 

und Rechten in ernſten Zeiten. Sollte ſie weniger 

widerſtandsfähig ſich erweiſen in bürgerlichen 

Fragen als in geiſtlichen Fragen? Herr Windthorſt hat 

ja noch unlängſt hervorgehoben, daß wir mit dieſer 

Militärvorlage auf eine abſchüſſige Bahn geleitet 

werden, und daß er nichts bewilligen könne, ohne zu 

wiſſen, woher die Gelder zu nehmen. Am Donnerſtag 

Vormittag tritt die Militärcommiſſion wieder zuſammen⸗ 

es muß ſich ja dann zeigen, was die Centrumspartei 

in ihren Fractionsſitzungen beſchloſſen hat.“ 

Hamburg, 11. Juni. Der „Börſenhalle“ zufolge 
ſchließt die der Bürgerſchaft vom Senat zuge⸗ 
gangene umfangreiche Vorlage mit dem Antrag, 
in Cuxhaven nach dem Plane des Senats einen 
tiefen Hafen anzulegen, den dortigen Ziſcherhafen 
auszubauen und die erforderlichen 7½ Millionen 
durch eine Anleihe aufzubringen. 

— Der Kusſtand der hieſigen Marmorarbeiter 
iſt beendet. Die letzten nehmen die Arbeiten zu 
den früheren Bedingungen auf. 

Waſhington, 11. Juni. Bericht des Acker⸗ 
bureaus für Juni. Durchſchnittsareal Baum- 
wolle 101, Durchſchnittszuſtand 888/10, Pflanze im 
allgemeinen geſund bei raſchem Wachsthum. Zu⸗ 
ſtand des wachſenden Winterweizens ſeit dem 
1. Mai von 80 auf 781/10 verſchlechtert. Durch⸗ 
ſchnittszuſtand des Zrühjahrsweizens 912/03 
Haferareal 987/10, Zuſtand 89/1 o; Gerſteareal 
98/10, Zuſtand 864/10; Roggenareal 98/10, 3u- 
ſtand 923/10. 


Danzig, 12. Juni. 

* [Bolizeipräfidium.] Der neue Polizeipräſident 
Herr v. Reiswitz wird nach einer hier eingegangenen 
Meldung am 14. d. M. eintreffen und die Geſchäfte 
ſeines neuen Amtes übernehmen. 

I Schichau' ſche Werft.] Nachdem die Beſeiti⸗ 
gung der vielfachen Kinderniſſe, welche fih der 
Anlage der Schichau'ſchen Werft entgegen geſtellt 
hatten, glücklich gelungen iſt, wird nunmehr der 
Bau mit aller Energie in Angriff genommen. 
Hunderte von fleißigen Händen regen ſich, um 
auf kleinen Kipplowries die Gemüllhaufen abzu- 
tragen und mit ihnen die Sumpfflächen der 
Bauſtelle auszufüllen. Mehrere Rammen, welche 
theils durch Dampf, theils durch Menſchenkräfte 
in Betrieb geſetzt werden, ſchlagen die Pfähle für 
die Spundwände ein, welche die Wände der ein⸗ 
zelnen Baſſins bilden ſollen. Zu den intereſſanteſten 
Vorbereitungen für die Ausführung der bedeu⸗ 
tenden Erdarbeiten gehört die 483 Meter lange 
Drahtſeilbahn, auf welcher von einem dem 
Herrn Rebelowski gehörigen Sandberge der 


gen Bauterrains entnommen werden foll. Durch 
eine Reihe von Pfeilern geſtützt, welche an den 
Stellen, wo die Bahn über Wege oder Bahn- 
ftrecken führt, durch Brücken, die ein Herabfallen 
des Sandes verhindern ſollen, verbunden find, 
laufen von der Beladeſtation zur Entladeſtation 
zwei aus dem beſten Tiegelgußſtahl hergeſtellte 
Seile, von denen das eine 38 Mm. ſtarke zur 
Beförderung der beladenen, das andere 25 Mm. 
ſtarke zum Rücktransport der leeren Wagen be⸗ 
ſtimmt ijt. Es follen 40 Wagen, von denen jeder 
„5 Cbm. Boden faßt, in der Art in Betrieb ge- 
nommen werden, daß immer 20 Wagen beladen 
laufen und 20 Wagen leer zurückgehen. Das 
Gefälle zwiſchen den beiden Endſtationen beträgt 
7 Meter und die Zugſeilgeſchwindigkeit 1,5 Meter 
in der Secunde. Um die beabſichtigte Leiſtung 
von 100 Cbm. in der Stunde zu erreichen, 
müſſen die einzelnen Wagen in einer Gnt- 
fernung von 27 Meter einander folgen, 
oder in Zeitintervallen von 18 Secunden 
fahren. Während die oben erwähnten Seile, 
an welchen die Wagen durch Laufkatzen be- 
feſtigt ſind, feſt liegen, wird die Bewegung durch 
ein ebenfalls aus beſtem Tiegelgußſtahl herge⸗ 
ſtelltes 18 Millim. ſtarkes Zugſeil, welches ſich in 
permanenter Drehung befindet und mit den zu 
befördernden Wagen in Verbindung gebracht 
wird, hergeſtellt. Diefes Seil wird durch eine 
Lokomobile in Bewegung geſetzt, welche an der 
Entladeſtation aufgeſtellt iſt. Die Lokomobile treibt 
ein Antriebsvorgelege, welches aus zwei Antriebs- 
ſeilſcheiben, einem koniſchen Räderpaar und einer 
gußſtählernen Weile beſteht und das Drahtſeil in 
eine permanente Bewegung verſetzt. Der Betrieb 
ſelbſt geſchieht in folgender Weiſe: Sobald auf 
der Beladeſtation ein Wagen gefüllt iſt, wird er 
durch Menſchenkräfte auf Eiſenbahnſchienen an 
das Drahtſeil herangebracht. Hier erfolgt ſeine 
Verbindung mit der oben erwähnten Laufnkatze 
und dem bewegenden Drahtſeil in automatiſcher 
Weiſe, und der Wagen rollt der Entladeſtation 
zu; dort angekommen, hängt er fih in derſelben 
Weiſe wieder aus, wird von einem bereitſtehenden 
Mann ausgehippt und dem Geil für leere Wagen 
zugeführt, wo er ſich ſelbſtthätig wieder einhängt 
und ſeinen Rückweg zur Beladung von neuem 
antritt. Längs der ganzen Bahnanlage läuft ein 
elektriſches Läuteſignal, damit bei der geringſten 
Unregelmäßigkeit Meldung gemacht und der Be- 
trieb bis zur Beſeitigung der Störung eingeſtellt 
werden kann. Der Verbrauch an Boden läßt ſich 
zur Zeit natürlich noch nicht genau feſtſtellen, doch 
dürften ungefähr 200000 Cbm. Erde bewegtwerden. 

[Erſchoſſen.] In der Nacht vom Dienſtag 
zum Mittwoch iſt in Neufahrwaſſer von dem am 
Pulverſchuppen in der Nähe des Kirchhofes 
ſtehenden Poſten ein Soldat erſchoſſen worden. 
Wie uns mitgetheilt wurde, hat die Kugel den 
zur Ablöſung herannahenden Kameraden ge- 
troffen, der ſich auf einem anderen Wege als wie 

gewöhnlich genähert hat und den dreimaligen 
Anruf des Poſtens nicht beachtet haben ſoll. 

* [Haftpflicht für Unfälle.] Das Reichsgericht hat 
entſchieden, daß ein Arbeitgeber, der es unterläßt, be- 
ſonders jugendlichen Arbeitern die Aufftellung an der 
gefährlichen Seite der Maſchinen zu verbieten, ſich 
ſtrafbar und für jeden Unfall ſchadenerſatzpflichtig macht. 

[Wochen -Nachweis der Bevölkerungs-Bo 

vom J. bis 7. Juni.] Lebend geboren in der B 


rben (ausſchließlich Totg 
À „ 78 weibliche⸗ ans 62 Perſonen, 
Darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 23 ehelich, 
6 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Rasen 16 und Group 1, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 16, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 13, 
Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 33, 
Berunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt- 
ſame Einwirkung 2. ; 

L. Carthaus, 11. Juni. Die Weihe der vom hiefigen 
Kriegerverein beſchafften Fahne wird unter großer 
Betheiligung der Nachbarvereine am 15. d. M. ftatt- 
finden, — Zum nächſten Sonnabend haben ſich in den 
hieſigen Hotels die Elbinger Sänger zum Beſuch unferer 
Umgegend angemeldet. — Wünſchenswerth wäre hier 
die Errichtung einer größeren Goldleiſten- oder Zünd⸗ 
holzwaarenfabrik. Die billigen Kolzpreiſe und die noch 
billigeren Arbeitslöhne würden das Unternehmen nach 
jeder Richtung unterſtützen. Auch liefert Carthans einen 
guten Thon für Cementfabriken. 

ph. Dirſchau, 11. Juni. Der Arbeiter Suchoſchwat, 
ein dem Trunke ergebener Menſch, ſtand im Verdacht, 
ſein 1½ Jahre altes Kind getödtet zu haben; daſſelbe 
war in Abweſenheit des Vaters von Kausbewohnern 
mit einer Verletzung am Kopf todt im Bett gefunden 
worden. Die geſtern vorgenommene Section hat jedoch 
ergeben, daß das Kind an Darmtuberculoſe geſtorben 
ift; freilich ijt nicht ausgeſchloſſen, daß die ſchlechte Be- 
handlung, welche die Kinder von Geiten des Vaters 
erfuhren, mitgewirkt hat. da die Mutter ſich im 
Krankenhauſe befindet, wurden die Kinder oft einen 
halben Tag lang eingeſchloſſen. 

ph. Dirſchau, 11. Juni. Bei der Einweihungsfeier 
der neuen Orgel, mit deren Aufitellung in den nächſten 
Wochen begonnen werden ſoll, wird im Auguſt in der 

ieſigen evangeliſchen Kirche ein großes Kirchen⸗ 

oncert veranſtaltet werden. Der Ertrag des Concertes 
iſt beſtimmt, die Mehrkoſten decken zu helfen, da die 
vorhandenen Fonds für den Bau einer Orgel, wie fie 
den Verhältniſſen der Kirche entſpricht, nicht aus⸗ 
reichen. — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde nach eingehendem Bericht der Commiſſion über 
das Project der Töchterſchule, welches den erſten 
Anſchlag um 30 000 Mk. überſteigt, nur der Bau des 


Kauptgebäubes nach dem vorliegenden Plane bewilligt. 


Tuchel, 11. Juni, Geſtern rückte der Regiments- 


ſtab und die 8. fahrende Batterie der 3. Kbtheilung des 


Seld-Artillerie-Regiments Prinz Kuguſt von Preußen 
(oſtpr. Nr. 1), von den Schießübungen von Hammerſtein 
kommend, hierſelbſt ein und bezog die bereit gehaltenen 
Quartiere; heute früh erfolgte der Weitermarſch nach 
Königsberg. 

Königsberg, 11. Juni. Dem ſoeben erſchienenen 
und uns heute zugegangenen Jahresbericht des hieſtgen 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft über die Handels- 
und Gewerbsverhältniſſe Königsbergs im Jahre 1889 
entnehmen wir folgende kurze Charakteriftik der allge- 
meinen Lage: der Wohlſtand unſerer Provinz iſt in 
den beiden letzten Jahren infolge des ungünſtigen Aus- 
falls der Getreideernten von 1888 und 1889 offenbar 
ſtark zurückgegangen. War die 1888 er Ernte in Dft- 
preußen ſchon unter dem Mittel, theilweiſe ſogar ver⸗ 
dorben geweſen, ſo daß aus derſelben wenig Getreide 
um Verkauf nach Königsberg gebracht werden konnte, 
bo ift die 1889er Ernte ſogar, von einzelnen wenigen 
Diſtricten abgeſehen, als äußerſt ſchlecht und miß- 
rathen zu bezeichnen. Statt überſchüſſiges Ge- 
treide zum Verkauf zu bringen, mußten deshalb 
unſere Landwirthe vielfach Getreide zum eigenen Be- 
darf zukaufen. Wohl weiſen einzelne Nebenzweige der 
Landwirthſchaft befriedigende Ergebniſſe auf — beiſpiels⸗ 
weiſe erzielte auf unſerem diesjährigen Wollmarkte die 
== Verkauf geſtellte Wolle höhere Preiſe als im Bor- 
ahre —, aber der Mißerfolg des Getreidebaues war 
doch ein ſo ſtarker, daß die Kauffähigkeit der Provinz 
entſchieden abnahm. Der Königsberger Getreidehandel 
befand ſich, trondem der Mangel inländiſchen Getreides 
ſchmerzlich empfunden wurde, bis zum Auguft hinein 


erforderliche Boden zur Ausfüllung des jumpfi- 


į Augen des Beſchauers fertige Butter macht. 


To 


Heidelbeer-Waſſer, 


zwar in befriedigenden Verhältniſſen, weil die au 
ordentlich reiche 1888er Getreideernte Rußlands au 
im erſten Halbjahre 1889 ihre wohlthätigen Wirku 
äußerte. Aber die bis dahin reichlichen ruſſiſch 
Getreidezufuhren ſanken vom Herbſt an rapide und 
ſchrumpften während des Winters 1889/30 ſchließli 

falt ganz zuſammen. Diefer Ausfall des Herbit- und 
Wintergeſchäfts hatte zur Folge, daß die Ziffern unfer 
Einfuhr und Ausfuhr von Getreide gegen die de 
Vorjahres einen ſehr hohen Rückgang zeigen.. 
Der Kandel mit Eiſen, Ziegeln, Cement und Tonftig: 
Baumaterialien geſtaltete ſich bei uns reger und dure 
weg lohnender, als in früheren Jahren. Vor allem 
nahm unſere Schneidemühleninduſtrie und unfer HoR- | 
handel einen glänzenden Verlauf; Umfang und Gr- 
giebigkeit des Kolzgeſchäfts überſtiegen fogar alle 
Vorjahre. Die Holzausfuhr hob fih von 197 000 Feſt⸗ 
meter auf 296 000 Zeftmeter. Die hohe Dee 
für Kohlen brachte zwar den hiefigen Kohlenhändlern 
nicht den erwarteten großen Nutzen, weil manche der⸗ 
ſelben in ihren Operationen nicht glücklich waren und 
weil auch der milde Winter 1889/90 den Abſatz ein- 
ſchränkte; aber im ganzen war auch für fie der Ge- 
ſchäftsverlauf günſtiger als in früheren Jahren. Huch 
der Export an Hanf geftaltete fich, trotzdem der Umfang 
nicht größer war als im Vorjahre, wegen der Steigerung 
der ruſſiſchen Valuta, die manche Galculationen illuſoriſch 
machte, zwar nicht beſonders lohnend, 
immerhin doch recht dankbar, weil wegen der guten 
Qualität der 1888er ruſſiſchen Hanfernte die An- 
ſprüche der Abnehmer voll befriedigt werden konnten, 
Die induſtriellen Anlagen in Stadt und Provinz, fo- 
weit ſie nicht Rohproducte der Landwirihſchaft ver⸗ 
arbeiten, waren im allgemeinen reichlich beſchäftigt. 
Induſtrielle Anlagen befinden ſich indeß in unſerer 
Stadt und Provinz verhältnißmäßig wenig, weil in 


Folge der Verſperrung des ruſſiſchen Hinterlandes 


durch hohe Zollmauern im allgemeinen kein geniigen- 
des Abjahgebiet verbleibt. Die fortwährenden Aende- 
rungen des m a Zolltarifs im protectioniſtiſchen 
Sinne machen bald nahezu jeden Abja nach Rußland 
unmöglich, der fih troh der Schwierigkeit der Lage 
für kurze Zeit noch zu behaupten vermag. So wurde 
den hieſigen Dampfwollwäſchereien, die bei einem 
größeren Betriebe im erſten Halbjahr einen lohnenden 
Abſatz ihrer Fabrikate nach Rußland hatten, der 
weitere Export durch eine koloſſale Zollerhöhung ab⸗ 
geſchnitten — ein empfindlicher Schlag, zumal der Ab- 
ſatz dieſer Fabriken nach deutſchen und anderen Ge⸗ 
bieten im Weſten wegen des ſtarken Mitbewerbes der 
überſeeiſchen Wolle ſchwierig und weniger lohnend war. 
Goldap, 9. Juni. Das oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Bundesſchützenfeſt wurde hier durch zehn auswärtige 
Vereine mit zuſammen 102 Mitgliedern begangen, und 
zwar Königsberg mit 35, Marggrabowa mit 15, Cabiau 
mit 15, Wehlau mit 11, Pillau mit 9, Stallupönen mit 


| 6, Billkallen mit 5, Heiligenbeil mit 3, Lyck mit 2 und 


Bialla mit 1. Mit demſelben war die ſolenne Weihe 
einer neuen Bundesfahne verknüpft. Als Ort für das 
im Jahre 1892 ſtattfindende Bundesſchützenfeſt wurde 


| Cabiau beſtimmt. die Würde als Bundesſchützenkönig 


errang Herr Nicolai-Königsberg. dem König und den 


Rittern wurden von den Ehrendamen Kränze überreicht. 


Die große landwirthſchaftliche Aus- 


ſtellung in Straßburg. 
. (Letzter Originalbericht.) S 
č C. Straßburg, 10. Juni. 
In der Abtheilung 
find die von den früheren Ausftellungen her- all- 
bekannten großen Firmen auch diesmal wieder 


fo gut wie vollzählig vertreten. Das Bergedorfer 
Eiſenwerk brachte eine Combination des Milch⸗ 


ſeparators mit der Buttermaſchine, die alſo in 
wenigen Minuten aus der rohen Milch vor den 


ütsbirector P 


; den Zug i pe 
öhnt werden können. Der Apparat iſt ſo ein 
gerichtet, daß er ebenſo gut zu den gewöhnlichen 


Er 


Arbeiten des Göpels benutzt werden kann, daß 


alfo die Anſchaffung eines beſonderen Göpels für 
jeden der beiden Zwecke nicht nothwendig iſt. 
Man braucht nur für den Fohlenzug befondere 
Hebelarme zwiſchen den gewöhnlichen einzuſetzen 
und eine Bremsvorrichtung anzubringen. Biel- 


fältig iſt das Gebiet der Kellereigeräthe vertreten, 


Weinfäſſer, Keltern, Fruchtpreſſen u. dergl. find 


von einer ganzen Reihe von Ausſtellern vorge- | 
führt worden. Der Schafſchurapparat arbeitet 


allſtündlich unter ſteigender Aufmerkfamkeit der 
LCaſtillon, genannt Roffel, der nach Spanien geflohen 


Beſucher. 


Die Verſuchsſtation Rufach im Ober-Elfaß, gleich 
nach der Annexion zur Förderung des Weinbaues 


in den Reichslanden gegründet, hat eine ſehr 


lehrreiche Zuſammenſtellung der Krankheiten des 


Weines und des Weinſtockes vorgeführt. In 
Schrift, Bild, Modell und Präparat lernt man 
| bier die Schädlinge kennen, welche die Weinberge 

verwüſten, ſowie die Mittel zur Abhilfe, ſo weit 


ſolche bekannt. Ebenſo find die häufigeren nach⸗ 


theiligen Beränderungen des Weines nebſt den 
Heilmethoden an praktiſchen Beiſpielen zur Dar- 
ſtellung gebracht. ; 


erzeugungsgebieten — auch Italien, Südportugal 
und andere ausländiſche Weindiſtricte zeigen ja 
vielfach noch ähnliche Verhältniſſe — treten uns 


aber noch andere vor Augen, die nur deshalb 


noch wenig auf dem großen Markte erſcheinen, 
weil ſie nicht unternehmend genug waren, im 
ernſten Mitbewerb mit Rheingauer, Moſel- und 
anderen beliebteren Weinen aufzutreten. Wie 
wenig kennt man in vielen Theilen Deutſchlands 
die badiſchen Weine, und welch köſtliche Tropfen 
— namentlich aus dem Ortenauer Gebiete — 
kamen bei der großen Weinprobe zur Beurtheilung! 


Denjenigen Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗ 


geſellſchaft, welche am Sonntag den Ausflug 


nach Oberkirch im Renchthale, am Mefi- 
abhange des Schwarzwaldes, mitmachten, 
wurden dieſelben Gewächſe ſeitens des 
dortigen landwirthſchaftlichen Bezirksvereins 


beim gemüthlichen Jrühſtück vorgeſetzt: würziger 
Klingelberger aus Riesling-Trauben, Clevner 
(Traminer), 
Burgunder), weißer Bordeaux, Ruländer und 
endlich der rothe Affenthaler, der, aus dem blauen 
Burgunder gewonnen, ſchon einen weit verbrei⸗ 
teten Namen hat und keineswegs nur dem kleinen 
Weingütchen Affenthal, dem er feinen Namen 
verdankt, ſondern dem ganzen Ortenauer Gebiete 
— Offenburg, Oberkirch, Achern, Bühl — ent- 
| tammi. Auch in der Koſthalle der Ausſtellung, 
wo die Rheingauer Weine durch A. Wilhelmi- 
Hattenheim (auch Berlin) in bekannter hervor⸗ 


ragender Weiſe, die Ahrweine durch J. Magrath- | 


Ahrweiler, der deutſche Met durch Gebr. Feiſt 


u. Göhne-Srankfurt und einige andere Firmen, 3 


der lothringiſche und Elſäſſer Weinbau vertreten 
iſt, thun ſich die Ortenauer Weine hervor, und 
eine Specialität Oberkirchs, die wundervollen 
Fruchtbranntweine: Kirſch⸗, Fimbeer-„Brombeer⸗, 
verdient Erwähnung und 
weiteſtgehende Berückſichtigung ſeitens derer, die 
nicht mehr Luſt haben, für theures Geld ſchlechten 
Cognac zu trinken. 

Rheinheſſen war in der Weinabtheilung nur 


aber 


ſie ſtreut heute eine Saat aus, 
Die deutſchen Landwirthe 


zur Geltung bringt und 


der Maſchinen und Geräthe 


ſich in dieſem 
ſchuldig zum Tode Verurtzeilten, deſſen Strafe in 


Marcou gelungen, daß 
Bord eines nach Neucaledonien gehenden Trans- 


untrüglich feſtzuſtellen und, 


Weißherbſt (Claires aus blauem 


ſpärlich, aber mit ganz vorzüglichen Marken ver⸗ 
treten, u. a. der weltberühmten Liebfrauenmilch. 
| Bürgermeifter Mahler in Kerrnheim bei Worms 
| (Sirma Wilhelm Mahler-Worms) erſtritt einen 


großen Preis mit einem 1886er Liebfrau-Kirchen⸗ 


ſtück aus feinen vordem der alten Patrizier familie 


Euler in Worms zugehörig geweſenen Weinbergen, 
ein Trank, der gleicherweiſe von der ausge- 
zeichneten Lage und Cultur des Weingutes, als 
von der ſorgſamen pflege des Gewächſes im 
Keller Zeugniß ablegte. 

Im Anſchluß an den Edelwein mag des Obft- 
meines gedacht werden, der gleichfalls in der Aus- 
ſtellung vielfältig und gut auf die Bildfläche trat. 
Den Bogel ſchoß hierbei wieder einmal J. Fromm- 
Frankfurt a. M. ab, der ſeine rothen Beerweine 
Geidelbeerweine) mit der Zeit zu überraſchender 
Vollkommenheit gebracht hat und namentlich einen 
trefflichen Beer-Schaumwein liefert. 

Kurz noch einmal die überreiche Fülle des in 
der Ausſtellung Gebotenen überſchauend — eine 
Fülle, deren Einzelheiten ſich nicht entfernt im 
Rahmen dieſer Artikel bewältigen laſſen, möchten 
wir noch aus der Abtheilung der Erzeugniſſe der 
ſchönen Züchtungen von Cultürgewächſen, nament- 
lich von Getreide, gedenken, welche Feine-Emers⸗ 
leben gebracht hat, ferner der Futtermittel aus 
getrockneten Induſtrie-Abfällen: Biertreber, Pülpe, 
Malzkeime, Getreideſchlempe, Rübenfchnitel, die 
G. v. Hülfen-Berlin in einem maſſigen Aufbau 
neben der vielbeſprochenen und noch lange nicht 
genug angewandten Torfſtreu vorführt. 

Am Montage zähite die Ausſiellung gegen 
40.000 zahlende Beſucher — ein Ergebniß, wie 
es noch auf keiner der bisherigen Ausjtellungen 
erzielt werden konnte. Während des Verlaufes 


nò, der Ausſtellung ſtieg die Mitgliederzahl der deut- 
ſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft auf 5500. Max 


Enth feiert dies Ereigniß im Tageblatte der Aus- 


ſtellung mit folgenden Worten: 


„Unſere Geſellſchaft hat hier ein Werk gethan, 
das mehr iſt, als das äußere Bild einer Schau, 
die ſchönere 
Früchte bringen mag, als die Ernte dieſes Jahres. 
haben nach langem 
Suchen und ernſter Arbeit einen Einigungspunkt 


gefunden, der in überwältigender Weiſe auch an 


den Grenzen unſeres Vaterlandes ſeine Macht 
zuſammenzieht zu ge- 
meinſamer Arbeit, was weit getrennt, ohne uns 
ſich kaum jemals berührt hätte.“ 


* In Pavia wird im Laufe dieſes Jahres ge- 
legentlich der dortigen landwirthſchaftlichen Aus- 
ſtellung eine internationale Kusſtellung für Gr- 
zeugniſſe der Milchinduſtrie und für Inſtrumente 
zur Käſefabrication ftattfinden. Geſuche um 3u- 


laſſung zur Preisbewerbung find an die Com- 


I miſſion der landwirthſchaftlichen Austellung und 
zwar nicht ſpäter als bis zum 30. Zuni d. J. zu 


richten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


der eine gro 
stadt odeh 


die Poſt 
Paris, 9. Juni. Die 


franzöſiſche Preſſe beſchäftigt 


Augenblick angelegentlich mit einem un⸗ 


lebenslänglichen Kerker umgewandelt worden war. Es 
iſt dies ein gewiſſer Borras, welcher ſich im Mai 1887 
in Petit Condom mit zwei Spaniern an einem Morde 
betheiligt haben ſollte. Diefe beiden, von denen der 


eine ebenfalls zum Tode, der andere zu zehnjähriger 


Zwangsarbeit verurtheilt wurde, verſicherten, Borras 
wäre nicht der dritte, welchen das Opfer, der 


Pächter Pradies, vor ſeinem Tode noch erkannt 


haben wollte, ja noch mehr, nach der Verurtheilung 
gab einer der Mörder dem Staatsanwalts 
ſubſtituten den Namen des dritten an, eines gewiſſen 


war. Allein der Prozeß wurde nicht revidirt, auch als 
ſieben oder acht Monate nach der Ermordung Pradies' 
Roffel in Spanien, wo er beim Waſchen blutiger 


Kleider im Gebirge feſtgenommen wurde und einem 
Cabo de la guardia civil geſtand, 


er ſei an dem 
Verbrechen beiheiligt geweſen. Dieſer benachrichtigte 
den franzöſiſchen Generalconſul und behielt Roffel 


einen Monat in Haft, eines Auslieferungsgefuches , 
gewärtig. Wie die Frau des unſchuldig Verurtheilten 


und mehrere Perſonen, die ihn am Abend des 
Mordes geſehen und geſprochen Beten war auch der 
Senator Marcou überzeugt, daß Barras das Opfer 


eines Irrihums fei. Er that zahlreiche Schritte, ſtellte 
Nachforſchungen an, bei denen die Frau ihn in voller 


Neben den von altersher beliebten Wein- Fingebung unterftüßte, indem ſie achtmal nach Spanien 


reiſte, um Caſtillon-Roſſel ausfindig zu machen, und 
dabei ihre letzten Erſparniſſe aufzehrte. das war 
Borras, der ſchon an 


portſchiffs war, wieder ausgeſchifft und ins Zucht⸗ 
haus von Avignon gebracht wurde. Endlich, nach 
dreijährigen Bemühungen, gelang es ihm, den Irrthum 
da kein anderes Mittel 
vorlag, ihm die Freiheit wieder zu geben, den Aermften 
durch den Präſidenten der Republik begnadigen zu 
laſſen. Der Präfect in Avignon händigte ihm eine 


kleine Summe ein, damit er zu feiner Frau nach Car- 


caſſonne reifen konnte. Das Wiederſehen wird in 
rührenden Farben geſchildert. Da Borras und feine 


Frau ganz heruntergekommen ſind, ſchickt ihnen der 
igaro” zunächſt 1000 Francs und eröffnet gleichzeitig 


eine Collecte. — Der Abg. Jofeph Reinach hat mit 
Rückſicht auf den vorliegenden Fall einen Geſetzentwurf 
betreffend die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
auf den Tiſch des Haufes gelegt. 

Newnork, 8. Juni. [Durch Elektrieität getödtet.] 
In Baltimore wurde geſtern ein Mann durch Berühren 
eines elehtrifchen Glüßlichtdrahtes auf der Stelle ge- 
tödtet. Ein anderer Mann, der die Leiche des Ge- 
tödteten berührte, wurde niedergeworfen und verlor 
die Beſinnung, aber er kam ſpäter wieder zu fith. 


Standesamt vom 11. Juni. 


Geburten: Kutſcher Adolf Potratz, S. — Schuh⸗ 
machermeiſter Karl Kolbe, T. — Zleifchermeifter 
Eduard Gohn, G. — Feuerwehrmann Ludwig Koſch⸗ 
nitzki, T. — Schloſſergeſelle Leopold Trampnau, T. — 
Tiſchlergeſelle Rudolf Koch, S. — Tiſchlergeſelle Karl 
Marotzki, T. — Arbeiter Robert Granitzki, 6, 

Kufgebote: Werſtbureaubeamter Karl Adolf Schulz 
und Martha Fulda Schützmann. — Arbeiter Johann 
akob Saffran und Wilhelmine Augufte Strzyzewski 
(alias Strzyczki). 

Todesfälle: Invalide Adolf Gerdtell, 79 3. — Wwe. 
Wilhelmine Meier, geb. Spendowski, 65 J. — Wwe. 
Wilhelmine Spill, geb. Doepner, 46 J. — Glaſergeſelle 
Wilhelm Hahn, 26 3. — Putzmacherin Hedwig Müller, 
21 J. S. d. Wachtmanns Karl Scheimann, 1 T. — 
Arbeiter Peter Schadach, 75 J. — T. d. Maſchiniſten 
Albert Witt, 1 J. — Schuhmachermſtr. Samuel Jakob 
Winterfeld, 70 J. { 


ik 
. 
93 
iR 
5 


. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 11. Juni. 

Ers. v. 10. ; 
2.Drient,- Al, 
199,50 200,50 | 4% ruſſ. A. 80 
180,00 181,50 | Lombarden 


ranzoſen 
150 20 151,00 
146,20 147,50 


Weizen, gelb 
Juni-Juli. 
Sept.⸗Okt. 

Roggen 
Juni-Juli. 
Sept.-Okt. 

Petroleum 


Deutſche Bk. 
per 200 05 


Laurahütte. 
Deſtr. Noten 
uſſ. Noten 
Warſch. kur: 
London kur: 
£ondonlang 
34,00 | Ruſſiſche 5 % 
S W.-B. g. f. 

Danz. Priv. 
Bank.... 
106,50 D. Delmühle 
100,80 | do. Prior. 
Mlaw. S.-P. 


do. S. -H. 65,00] 65,30 
5 Oſtpr. Südb. 

3% ital. g. Pr. Stamm. -A. 98,25 98,70 

5% rm. G. -R. 0 Danz. S.-A. 98,00 98,00 

Ung. 14 Gdr. 89,90 90,00 | Trk. 5% A.-Al 96,75 91,30 
Fondsbörſe: ruhig. 

Frankfurt, 11. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 266 /, Franzoſen 1981/1, Lombarden 122, ungar, 
4% Goldrente 90,00, Ruffen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
95,00, 3% Rente 92,55, ungar. 4% Goldrente 91, 
Franzoſen 498,75, Lombarden 306,25, Türken 19,60, 
Aegypter 493,12. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 31,25, weißer Zucker per Juni 34,121, per Juli 
34,25, per Juli-Ausuft 34,37½, per Oktbr.-Jan. 33,50. 
Tendenz: behauptet. 

London, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
971/2, A preuß. Conſols 106, 4% Ruffen von 1889 
98/, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 90½, Aegypter 


Aug. t. | 34 

4% Reichs-A,| 107,50 
3½% do. 
4% Conſols 
31/2 9. 

31/2% weſtpr. 
Pfandbr. 
do. neue 


9 
4,00 114,30 


97/4, Platzdiscont 23/8 . Tendenz: ruhig. — Havanna- 


zucker Nr. 12 1/, Rübenrohiucker 12½¼. 
ſtetig. 

Petersburg, 11. Juni. Wechſel auf London 8 N. 
86,50, 2. Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe 997/3, 


Liverpool, 10. Juni. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Gpeculation und Export 
72 PAT Träge. Amerikaner, Bengal und Tinnſpelln 

16, niedriger, 


Tendenz: 


. Middl, amerikan, Lieferung: per Juni- 
Juli 6% 1 Käuferpreis, per Juli. Auguſt 6% do., per 
Auguft-Septbr. 6% Derkäuferpreis, per Geptbr.-Ohtbr, 
6/8 Werth, per Oktbr. November 5¼ Verkäuferpreis, 
per NEE 5% do., per Deiember⸗Januar 

ey + D, 

Newnork, 10. Juni, (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,87%, 
Wechlei a. Baris (60 Tage) 5,18¼½, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 95½ 4% fundirte Anleihe 122, Canadian⸗ 
Bacific-Actien 82½, Central-Pacific-Actien 35½¼, Chic. 
u. North. Weſtern-Act. 112½ ex., Chic., Mil.- u. St. Baul- 
Act, Th, Illinois - Central- Act. 117, Lahe-Ghore- 
Michigan Gouth⸗Kct. 1131/3, Louisville- und Rafhoille- 
Actien 901/, Newy. Lake-Erie u. Weſtern⸗Actien 281/1, 
Newy, Lake- Crie- u. Weit, fecond Mort- Bonds 105, 
New. Central- u. Hubfon-River-Actien 110¼½, Northern- 
Bacific-Breferred-Act. 851/1, Norfolk- u. Weſtern- Pre- 
erred - Actien, 64, Philadelphia- und Reading-Actien 
73/8, Gt. Louis- u. S. Franc.-Pref.-Act. 65, Union-Bacı- 
Actien 667/3, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 29. 
——— — ————— aa aa a | 


Rohzuer, 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

„Danzig, 11. Juni. Stimmung: ruhig. Heutiger Wert 
1800 5 franco tranſito Hafenplatz incl. Gat if 

Magdeburg, 11. Juni. Mittags. Tendenz: ſtill. Juni 
12,30 M Käufer, Juli 12,35 Ml do., Auguft 12,40 M 
do, September 12.05 ‚U do. Okt.⸗Dezbr. 11,80 fl do. 

Schluß-Courſe. Tendenz: ruhig, geſchäftslos. Termine 
unverändert, Käufer. - 


ieſigen Preiſe 
i nah den bis fetzt einge- 
laufenen Berichten aus Schleſien dort ein weſentlicher 
Rückgang gegen voriges Jahr nicht in die Erſcheinung 
tritt, fo dürfte dies feinen Grund in der ſpeciellen Nach- 
frage finden, deren ſich die feineren Wollen erfreuen; 


Menn 


für Kamm- und Stoffwollen werden die pommerſchen 
und mecklenburger Märkte entſcheidend ſein. 


Poſen, 11. Juni. Zu dem morgen beginnenden 
Wollmarkt betrugen die Zufuhren bis geſtern 
Abend ca. 4000 Centner, annähernd ebenſoviel 
wie im Vorjahre. Gegenwärtig ſind ſie mit 
8000 Ctr. bereits überſchritten, doch wird das 
Quantum des Vorjahres kaum erreicht. Die 
Mäſchen follen durchſchnittlich gut fein. der Breis- 
rückgang in Breslau wirkte auf den hieſigen 
Markt zurück. Obgleich die Verkäufer fih ent- 
gegenkommend zeigten, waren die Käufer zurück- 
haltend. 


Kugsburg, 10. Juni. Wollmarkt. Die 
fuhr betrug 62273 Schepper. Starker Umſatz 


ſchwankung. 
Schiffs-Eiſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Juni. Wind: IND. 
Geſegelt: PRU Jabel, Port Douglas, Koli. 
ichts in Sicht. 


Fremde. 


Geſammtzu⸗ 
ohne Preis- 


Jacobsdorf, 
reutler aus 
uter a. Löbſch, 
Guts- 


Vogel a. Lahr, i 
Anah, Pahl, Freyſtadt, Markwald, Kaufmann und 


Winterfeldt a, B 
8 1, Conitzer a. Hamburg, 
Wurzen, Schmidt a, Leipzig, Bener aus 
Dresden, Kaufleute. ; $ 
Kotel drei Mohren. Dr. Dreher a. Berlin, Fräul 
Conradi a. Cöslin. Dr. Großmann a. Stettin. Grundtke 
a. Berlin, Zichierihkn a, Breslau, Dobromskn aus 
Warſchau, Cöwenthal a. Berlin, Fullroth g. Nhendt, 
Backhaus a. Solingen, Reinert a. Berlin, Ghule aus 
Berlin, Koch a. Moskau, Kloſſek a. Aachen, Krauſe aus 
Bein Kaufleute. 


M. Braſch aus 
erkell a. Ei ddig a. Anclam, 
Cramer a. Dresden, Cortüm a. Harburg, Ciertowski a. 
Zauroggen. Schubert a. Leipzig, Kaufleute. 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und bers 
miſchte Nachrichten? Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Aber, — den lokalen und parme Handels⸗ en il und; 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Sujeratentyeiß; 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. . 3 


| | a989 
!, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
: Ueberall vorräthig. 


Bester — m Gebrauch Dilligster. 


Annngöperfieigeräng. p= Aen übernommen: mm aea eee DER 


Die im Grundbuche vonArehau, ii Berlin, Hotel Prinz Wilhelm Berlin, Kaiser- Friedrich- Quelle Gegen Witterungseinflüsse und Nieder- ſſich eine paifende Berfönlidkeit: 
> | 


7 
— 


tt 33 und 36 noch auf den N A > A 
Bla u > (Natron-Lithion) schläge durchaus geschützt. pon ee alſo nur ſolche, die 


nomar De uine In Prämiirt auf allen beschiekten Ausstellungen. Köln: itellen und en le At 


am Bahnhof e Er N K en Dini 9 old St 
- : e. Höchste Auszeichnung, Ehren-Diplom mitgoldnem Stern. Bertretung üb AAAA: 
a) Marie C ** Versand im 1.Beiriebsjahre 1889/90: Nahe- inden Berichfiätigung. (G35 
in 5 P zu eine Million Fłaschen. sanne E Bendt, 
2 Crysiallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohl- ankenzin bei Danzig. 
schmeckend, den Appetit anregend und die Ver- Sofort geſucht wird eiñ gut 


empfohlener, cautionsfähiger 
Reiſender, 
der polmiſch ſpricht. 6517 


— 50 
Neidlinger, 
Bromberg. 


pen, Verkäufer 


dauung befördernd. y 
Ueberraschende Heilerfolge gegen Rheumatismus 
Gicht, Zuckerharnruhr, Nieren. „Leber. und 
Rlasemleiden, Gries- u. Steinbeschwerden, 
Hämorrhoiden, alleErkrankungen der schleim- 
häute des Rachens, Kehlkopfs, der Luft- 
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ber Grunbbuhblätter, höna i Feinſte Isländer Matjes - Heringe wir ie or ae en 
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l BE Guſtav Schallehn, Magdeburg, -a a i i i 6857 i 
50 Kiſten Falk Tafel- itanerhanntdaseinsig brauchbare Poſkberkau . ü | uns pnenbend bei Schröder in 
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